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An den 
Landeskonservator  

Herrn Dr. Christoph Rauhut 

Klosterstraße 47 

10179 Berlin 

Berlin, 04.10.2020 

Offener Brief zur geplanten Bebauung des Gasometers auf der Schöneberger Insel 

Sehr geehrter Herr Dr. Rauhut, 

mit großer Sorge haben wir die Pläne des EUREF-Investors Reinhard Müller und den Beschluss des 

Bezirksamts Tempelhof-Schöneberg vom 08.09.2020 (Drucksache Nr. 1876/XX) zur Kenntnis genom-

men, die eine Bebauung des Innenbereichs des Gasometers auf der Schöneberger Insel bis zum vor-

letzten Gerüstring vorsehen.   

Als Bewohner*innen der Schöneberger Insel danken wir Ihnen für Ihre bisherigen kritischen Stellung-

nahmen zur Gasometer-Bebauung und bitten Sie eindringlich, keiner Änderung des Bebauungsplan-

entwurfs 7-29 zuzustimmen, die einen Innenausbau des Gasometers im Bereich der oberen beiden 

Felder bzw. der oberen drei Stahlgerüstringe ermöglicht. 

Wie Sie sind wir der Auffassung, dass der Gasometer als einzigartiges Industriedenkmal eine weit 

über den Bezirk hinaus erkennbare Landmarke mit herausragender stadtbildprägender Wirkung 

darstellt. Für die Rote Insel hat der Gasometer, besonders seit der Stilllegung im Jahr 1995, in seiner 

jetzigen Form mit der Durchsicht durch das monumentale Stahlgerüst eine erhebliche identitäts-

stiftende Bedeutung erlangt. Beides würde durch eine Bebauung des Gasometers über die im 

bisherigen Bebauungsplanentwurf 7-29 festgelegte Höhe hinaus massiv beeinträchtigt. 

Erschreckend ist für uns, dass der Investor und das Bezirksamt Ihre Vorgaben und die Empfehlungen 

des Landesdenkmalrates kontinuierlich ignorieren, obwohl Sie sich klar gegen eine Bebauung des 

Gasometers über die bisher vorgesehene Höhe hinaus ausgesprochen haben.  

Ohne die wirtschaftliche Bedeutung und die energiepolitische Ausstrahlungskraft des EUREF-Campus 

bewerten zu wollen, müssen wir als Anwohner*innen feststellen, dass die Auswirkungen des Projekts 

auf die unmittelbare Wohnumgebung schon jetzt in vielen Bereichen negativ sind. Neben dem 

gestiegenen Verkehrsaufkommen, der Verschärfung der angespannten Parkplatzsituation und der 

Abschottung des Geländes vor der Öffentlichkeit betrifft dies vor allem die Sichtbarkeit des 

Gasometers mit seiner besonderen architektonischen Ästhetik, die durch die bereits realisierte 

Neubebauung auf dem EUREF-Gelände im Nahbereich stark eingeschränkt wurde.  

Für die direkten Anwohner*innen haben die Neubauten auf dem Gelände überdies zu einer erheb-

lichen Verschattung geführt, die mit einem (höheren) Innenausbau des Gasometers deutlich ver-

schärft würde. Hiervon betroffen wären nicht nur die umliegenden Wohnungen, sondern auch der 

im Schatten des Gasometers gelegene Teil des Cheruskerparks, der von vielen Menschen als Er-

holungsfläche genutzt wird und bei jungen Familien und Kindergärten im gesamten Kiez als Ort für 

Kindergeburtstage und andere Feste ausgesprochen beliebt ist. 



 

 

In der dunklen Jahreszeit wäre zudem mit einer Erhöhung des Lichtsmogs zu rechnen. Die in den 

Presseberichten vom Bauherrn in Aussicht gestellten Maßnahmen dem entgegenzuwirken, über-

zeugen auf Grundlage der bisherigen Erfahrungen mit den bereits genutzten Bürobauten auf dem 

EUREF-Gelände leider in keiner Weise.  

Für uns als Anwohner*innen ist bislang auch nicht erkennbar, dass Herr Müller den Denkmalschutz 

tatsächlich ernst nimmt. Jedenfalls gibt es keinerlei Anhaltspunkte, dass er seinen - seit Jahren be-

stehenden - Verpflichtungen aus dem Denkmalschutz zum Erhalt des Gasometers auch nur im Ansatz 

nachgekommen ist.  

Wenn Herr Müller jetzt auch noch die bisherigen Festlegungen des Bebauungsplans in Frage stellt, 

die ihm seit Beginn der EUREF-Planungen bekannt sind, muss ihm unmissverständlich deutlich 

gemacht werden, dass der Denkmalschutz mit seinem gemeinwohlorientierten Charakter hier ein 

höherwertiges Rechtsgut darstellt als das Investoreninteresse an einer möglichst renditestarken 

wirtschaftlichen Verwertung des ehemaligen GASAG-Geländes.  

Wir bitten Sie daher, kraft Ihres Amtes unbedingt sicherzustellen, dass Herr Müller vor einem Ausbau 

des Gasometers erst alle denkmalpflegerischen Verpflichtungen erfüllt und eine weitere Einschrän-

kung der Sichtbarkeit des Gasometers in seiner jetzigen Struktur durch eine höhere als die bisher 

vorgesehene Bebauung des Innenbereichs verhindert wird, so dass der Denkmalschutz strikt einge-

halten wird.  

Für Ihre Bemühungen zur Verhinderung eines höheren Ausbaus des Gasometers danken wir Ihnen 

vorab sehr herzlich und verbleiben  

mit freundlichen Grüßen 

 

 

Johannes Zerger 
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